
Stéphanie Roulin. Un credo anticommuniste: La commission Pro Deo de l’Entente in-
ternationale anticommuniste, ou la dimension religieuse d’un combat politique, 1924–
1945. Lausanne: Editions Antipodes, 2010. 517 S. (paper), ISBN 978-2-88901-038-7.

Reviewed by Johannes Großmann

Published on H-Soz-u-Kult (June, 2012)

S. Roulin: Un credo anticommuniste

Das Bild auf dem Einband dieses Buches transpor-
tiert eine klare Botschaft: Ein von Hunger gezeich-
neter, kÃ¶rperlich und seelisch gebrochener Mensch,
ein MÃ¤rtyrer mit gesenktem Haupt, hÃ¤ngt an einem
Kreuz aus Hammer und Sichel. Es waren solche Bilder,
mit denen die Kommission âPro Deoâ wÃ¤hrend der
dreiÃiger Jahre ihr âantikommunistisches Glaubensbe-
kenntnisâ in die Ãffentlichkeit trug und gegen die antire-
ligiÃ¶se Propaganda der sowjetischen Machthaber und
ihrer (vermeintlichen) Sympathisanten Stellung bezog.
In der ungekÃ¼rzten Druckfassung ihrer 2009 an der
UniversitÃ¤t Fribourg verteidigten Dissertation zeich-
net StÃ©phanie Roulin diese vielschichtige ideologische
Auseinandersetzung mit akribischer Sorgfalt nach. Ih-
re Studie ist die erste von mehreren geplanten Darstel-
lungen, die aus einem vom Schweizerischen National-
fonds gefÃ¶rderten Forschungsprojekt zur Geschichte
der âEntente Internationale Anticommunisteâ (EIA) her-
vorgehen sollen. Zur Verortung des Gesamtprojekts siehe
Michel Caillat u.a. (Hrsg.), Histoire(s) de lâanticommu-
nisme en Suisse â Geschichte(n) des Antikommunismus
in der Schweiz, ZÃ¼rich 2009 (siehe auch: Brigitte Stu-
der: Rezension zu: Caillat, Michel; Cerutti, Mauro; Fayet,
Jean-FranÃ§ois; Roulin, StÃ©phanie (Hrsg.): Histoire(s)
de l’anticommunisme en Suisse - Geschichte(n) des Anti-
kommunismus in der Schweiz. ZÃ¼rich 2009, in: H-Soz-
u-Kult, 21.09.2009, [01.06.2012]).

Die EIA wurde offiziell 1924 in Paris unter dem Na-
men âEntente Internationale Contre la TroisiÃ¨me Inter-
nationaleâ (EICTI) gegrÃ¼ndet. Unter der FÃ¼hrung des

Genfer Rechtsanwalts ThÃ©odore Aubert und des in die
Schweiz emigrierten frÃ¼heren zaristischen Delegierten
beim Internationalen Roten Kreuz, Georges Lodygensky,
verschrieb sich die fortan in Genf ansÃ¤ssige EIA dem
Kampf gegen die Propaganda der Komintern und eine
internationale Anerkennung der Sowjetunion. Bis Ende
der 1920er-Jahre entwickelte sich die Organisation trotz
chronischer Finanznot zu einer in konservativen Kreisen
durchaus einflussreichen politischen Lobbygruppe und
gewann Ã¼ber die Schweiz hinaus sogar in Japan und
Lateinamerika UnterstÃ¼tzer.

ReligiÃ¶se Argumentationsmuster gehÃ¶rten von
Beginn an zum ideologischen Repertoire der EIA. Die Ab-
sicht des Protestanten Aubert und des Orthodoxen Lo-
dygensky, ein interkonfessionelles BÃ¼ndnis gegen die
antikirchliche Politik der sowjetischen Regierung und die
in zahlreichen europÃ¤ischen LÃ¤ndern aktive âGottlo-
senbewegungâ zu schmieden, stieÃ jedoch bei katholi-
schen Geistlichen und Politikern zunÃ¤chst kaum auf
Resonanz. Erst mit der AnnÃ¤herung der EIA an den im
MÃ¤rz 1930 von namhaften deutschen Aristokraten und
Politikern gegrÃ¼ndeten, gleichermaÃen im protestanti-
schen Konservatismus und im politischen Katholizismus
verankerten âBund zum Schutz der abendlÃ¤ndischen
Kulturâ entwickelte sich Religion zu einem zentralen
Thema der Propagandaarbeit. Im Oktober 1933 entstand
schlieÃlich die formell unabhÃ¤ngige, personell und or-
ganisatorisch jedoch eng mit der EIA verflochtene Kom-
mission âPro Deoâ, die sich mit kirchlicher und politi-
scher UnterstÃ¼tzung zu einem europaweiten transna-
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tionalen Netzwerk entwickelte.

StÃ©phanie Roulin betrachtet die von ihren ideo-
logischen Gegnern als eine Art âSchwarze Internatio-
naleâ (S.Â 227) beÃ¤ugte Kommission âPro Deoâ un-
ter drei Gesichtspunkten. So fragt sie erstens nach
dem tatsÃ¤chlichen Einfluss ihrer Propagandakampa-
gnen. Durch direkte Intervention bei politischen Ent-
scheidungstrÃ¤gern, durch Verteilung von Printpropa-
ganda, insbesondere aber durch eine 1934/35 inmehreren
europÃ¤ischen LÃ¤ndern gezeigte und von Ã¼ber 80.000
Besuchern gesehene Wanderausstellung (S.Â 265â300)
konnte âPro Deoâ zwar durchaus kleinere Erfolge in ih-
rem BemÃ¼hen um eine Sensibilisierung der diploma-
tischen Eliten und der europÃ¤ischen Ãffentlichkeit ge-
genÃ¼ber den kirchenfeindlichen Exzessen in der So-
wjetunion erzielen. Hinter dem Anspruch, einen schlag-
krÃ¤ftigen Gegenapparat zur Komintern aufzubauen,
blieben die EIA und âPro Deoâ aber deutlich zurÃ¼ck.

Im Zentrum der Analyse steht zweitens der interkon-
fessionelle Charakter von âPro Deoâ. Wie Roulin zeigt,
entsprang der von der Kommission propagierte Interkon-
fessionalismus in erster Linie taktischem KalkÃ¼l, konn-
ten ihre Protagonisten sich auf diese Weise doch glaub-
haft als âreligiÃ¶ses Gewissen der Politikweltâ (S.Â 345)
prÃ¤sentieren. Dementsprechend war es in erster Linie
das Feindbild des Bolschewismus, das die protestanti-
schen, katholischen und orthodoxen Mitglieder von âPro
Deoâ verband, wÃ¤hrend theologische Fragen bewusst
ausgeklammert wurden. Die beschrÃ¤nkte Tragweite
dieses âpragmatischen Interkonfessionalismusâ (S.Â 435)
wurde an der ZurÃ¼ckhaltung der katholischen Amts-
kirche ebenso deutlich wie daran, dass vereinzelte Ãber-
legungen zu einer Einbindung vonMuslimen, Juden oder
freikirchlichen Vertretern nie konkrete Formen annah-
men.

Der dritte und aus deutscher Perspektive wohl in-
teressanteste Schwerpunkt der Studie liegt auf dem Ver-
hÃ¤ltnis von âPro Deoâ zu den âRechtstotalitarismenâ
der 1930er-Jahre. Denn seit 1933 arbeitete die EIA eng
mit der vom Reichspropagandaministerium getragenen
Antikomintern zusammen (S.Â 303â344). Mit Hilfe der
EIA, die sich in offensichtlicher Doppelmoral jeglicher
Kritik an den antikirchlichen MaÃnahmen und den neu-
heidnischen Anwandlungen der Nationalsozialisten ent-
hielt, konnte die Antikomintern in Kontakt mit andern-
falls kaum fÃ¼r die nationalsozialistische Propaganda
empfÃ¤nglichen Kreisen in Frankreich, GroÃbritannien
und Lateinamerika treten. Im Gegenzug bewilligte die
Antikomintern der EIA finanzielle UnterstÃ¼tzung fÃ¼r

die FortfÃ¼hrung und den Ausbau ihrer internationa-
len AktivitÃ¤ten. Konnte bereits âPro Deoâ selbst als ein
Produkt dieser Zusammenarbeit gedeutet werden, so galt
dies umso mehr fÃ¼r die im November 1934 konstitu-
ierte Deutsche Pro-Deo-Kommission (DPK), die von der
Antikomintern gezielt zur Bindung kirchlicher und kon-
servativer KrÃ¤fte an das nationalsozialistische Regime
instrumentalisiert wurde.

In methodischer Hinsicht handelt es sich bei der Stu-
die um eine transnationale Geschichte par excellence.
So arbeitet Roulin erstens die Bedeutung nichtstaatlicher
Akteure in den internationalen Beziehungen der Zwi-
schenkriegszeit Ã¼berzeugend heraus, wobei sie die EIA
und âPro Deoâ weder isoliert betrachtet, noch in ihrer
HandlungsfÃ¤higkeit Ã¼berschÃ¤tzt, sondern gerade in
ihrer dynamischen Interaktion mit staatlichen und inter-
nationalen Einrichtungen erfasst. Zweitens differenziert
Roulin zwischen unterschiedlichen rÃ¤umlichen Unter-
suchungsebenen, bezieht die lokalhistorische Perspekti-
ve des multikonfessionellen Genfer Stadtmilieus ebenso
ein wie die nationale Verankerung der einzelnen âPro
Deoâ-Sektionen und die internationale Dimension der
von der EIA und âPro Deoâ verfolgten AktivitÃ¤ten.
Drittens wechselt Roulin souverÃ¤n zwischen unter-
schiedlichen methodischen Zugriffen. Ihre Studie ist Or-
ganisationsgeschichte, Kollektivbiographie und Milieu-
studie zugleich, verbindet gewinnbringend diplomatie-,
ideen- und religionsgeschichtliche Perspektiven.

Dass Roulin diesen differenzierten methodischen Zu-
gang nicht in einer ausfÃ¼hrlicheren Einleitung er-
lÃ¤utert, ist vielleicht die grÃ¶Ãte SchwÃ¤che des Bu-
ches. An manchen Stellen hÃ¤tte man sich auÃerdem
eine breitere zeitliche und inhaltliche Kontextualisie-
rung gewÃ¼nscht. So hÃ¤tten Verweise auf Ã¤hnliche
Organisationen, wie das 1870 entstandene und eben-
falls in Genf ansÃ¤ssige ComitÃ© de DÃ©fense Ca-
tholique Siehe Emiel Lamberts (Hrsg.), The Black In-
ternational 1870â1878. The Holy See and Militant Ca-
tholicism in Europe, Leuven 2002. , helfen kÃ¶nnen,
die Spezifika von âPro Deoâ herauszuarbeiten. Auch
eine GegenÃ¼berstellung des von âPro Deoâ propa-
gierten Interkonfessionalismus mit den AnfÃ¤ngen der
Ã¶kumenischen Bewegung Vgl. z.B. JÃ¶rg Ernesti, Klei-
ne Geschichte der Ãkumene, Freiburg im Breisgau 2007.
wÃ¤re wÃ¼nschenswert gewesen. Alles in allem aber
handelt es sich um eine sorgfÃ¤ltig recherchierte, gut
lesbare Studie, die unser Wissen Ã¼ber die strukturelle
Bedeutung und die Organisationsformen des Antikom-
munismus im Europa der Zwischenkriegszeit deutlich
erweitert und zahlreiche AnknÃ¼pfungspunkte fÃ¼r
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kÃ¼nftige Forschungen zumAntikommunismus vor und
nach 1945 bietet. Dem Buch ist daher auch und gera-

de im deutschsprachigen Raum eine breite Rezeption zu
wÃ¼nschen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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